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^ fcL 4,

<!Brrdt«!b»t olle 14 beitrüge werbeit i»<*m Henlng Pev ,,^prnei: ÎJW«»d)e", IteueitgcilTe 9, eittgogeiteeitamme«.

ferner Oemeinberatssïï3af)lforgeit.

3m ©htapperläu&li c^Xa^tjert eg

Unb plappert'g töieber fermer:
„ginanjbireftor", djlappert fort
Unb chlappert mieber Xjer.

®er „ffittggigberger" gc£)t 311m ©tont
Unb fagt ber ©tobt „3lbe!"
Unb Ijinterläfjt al§ „©oubenir"
©in neu' ginanspalaté:
®er @rXact)E)of ift fcljon 311 tiein,
Sangt ntcfjt fiir'3 Ißcrfonal,
®ie ©teucrriictftänb' mehren b'rum
©iclj täglich an ber gat)I.

3m ©tjtopperläubli djlappert eä

Unb plappcrt'8 burd) bie 93ant :

3tti neuen §aufe finbet man
®ann leichter fchon ben IJtanf.
SUian jirtuliett bann innenrutn,
3ft etlcnbogenfrei,
Kommt borrocittê unb bleibt nicht jurüct
äliit ber ©etreiberei.
3ft alteg erft in „einem" §aud,
®nnn geljt eê wie man miü,
®er Sürgcr bnrf bejahen unb
SInfonfien fei er — ftitt.

3m (Jljtapperläubli djlappert e8

Unb plcippert'8 mieber laut:
@8 regt fiel) in ber 33ürgerfdjaft,
SBoljin man immer fcljaut.
„gtnanjbepart'ment int'reffiert
®a8 ganje 33u61itutn,
„ginnnjbircttortanbibat"
SBirb mancher aud) barum.
SJian nennt fo manchen SRatnen unb
@ej)t fid) für marcfjen ein :

Unb mirb er'8 nicljt, fo mirb e8 halt
®ann rouljl ein anb'rer fein.

3m Gfjlappertäubli plappert e§

Unb ptappcrt'ê mieber brab :

Unb menn es nidjt ber „König" mirb,
©o mirb eä bocl) ber „@taf".
SBirb'S nic£)t ber „8iubin", tomrnt rnoljl bodj
®er „S3ärtfcX)i" an baS Biel,
Unb mirb'S nictit ber, fo toinrnt gemif;
Bum ©i|} ber „Qnbermühl".
®cr fommt als SBaubireftor jmar
8u ffiljren bann unb ©(ans,
Unb „33lafer" nimmt bie ©dfule fid)
Unb „Dtaaflaub" bie — ginanj.

(S()(apperfct)Utttflli.

©
©ctrberobe.

3lu ber Stabttfjeatertreppe gtiifjte mid) ein
Unbelanitter. SiBapnfiimig elegant gètlcibet nub
frifiert. (Entpuppte fid) als 33efanntfd)aft aus
1914/15, als >3e'tr ffierftener, Sebergroffift mit
Igrifcljeit Seigaben, grau (Serfteuer rourbe mir
oorgeftellt. 2Bat;nfinnig elegant gefleibet unb
frifiert. ©ab fiep aud) gleid) ruie eine iöelaitut»
fdjaft aus 1914/15.

3trt ber ffiarberobe trat id) als ®ritter oor.
Sd)ou [d)rillte bie ©lode. ®a I)ob bie ffiarbe»
robetante einen fdjillernben Sdjlangenring auf
unb roollte it)ii mir übergeben.

,,©r ping am SRantelärmel ber ®ame."
3d) roanbte inid) nad) §errn unb grau

ffierftener um, aber [djoit eilten fie beut buniten
Sd)au[pielfd)(imb entgegen.

,,©r gepört liiert mir", entgegnete id).
,,3îerftel)t fid)", ladjte bie Saute, ,,id) roerbe

it)n in ber SÖtanteltafdje bes §erru oerforgeu."
„9iutt, meinetmegen".

*
$cintmeg oom ®I)eater. SBieber traf id)

mit ©erfteners jufammen. 3Bir ftiegen ins näm»

lid)c ®ram, Sinie fiebert, grau ffierftener pries
ben Selbentcnor, als I)ätte [ie it)it eigens 3ur
Unterhaltung bes gotten SBagcns felbet er»

funben. gijr ffienialjl tommentierte bitter,
fäucrlid) ober elegifd), je nad) betn. 3d) roollte
i()ii tröften. Unb ba fiel mir eben ein Ullis»
fprud) pascals ein. 3>b führte ja bas Seinen»
3u)crgbänbd)en in ber SJianteltafdje mit.

„3um Seifpiel ber flüchtige §afe, ben man
erlegt auf bent Seiler gar nidjt mel)t münfd)t,
toie pascal [o fd)öit fagt..."

3d) griff in bie ®afd)e, — fifdjte aber ben

Sdjlaiigeitrcif heraus. 3tid)t gang ipascal,
badjte id).

£cud)tenben Süds griff grau ffierftener nad)
bent tinfeligen Uüttgc.

„2Bas fallt 30oeo ein?" ftrafbonnerte mid)
Sert ffierftener au.

„ffiar nid)ts..." brad)te id) mit 9Jtül)e unb
9tot heroor.

®af) id) gleid) ausfteigeit tnufjte, oerbefferte
meine Situation nidjt. ®as oerroiinfdjte Sä»

djelit auf beu ffiefidjterit ber Sötitfahrenben be=

wies es mir.
Sütir fiel aud) gleid) ber erlöfeitbe 3u[aniiuen»

hang ein, als id) bie 3e't für erlläreitbe SBorte
oerfäumt f)atte. Stau glaube mit aber: 3lud)
ber allmiffenbe Slid einet ffiarberobetante faim
falfd) fontbiitieren. ©. $.

©
Sjamoresfcen.

®er alte Sarou o. S. tuar burd) feine
fpartanifcfje Sebensuieife, bie er als ©r3iel)iings=
fijftem aud) feinen ftinbertt 3tifontmett lief), be=

famtt. ©in §auptmittel feiner ©tßiehungs»
mett)obe mar bie 3tbl)ärtung, unb fo nahm er
feinen ältefteu Bungen häufig mit int SBinter
auf lange 3ngbfal)rten. Eines Otacljts maren
fie fo meit ooit betn Sdjlof; entfernt, baf) fie
im SBalbe übernachten mufsteii. ®a bemerfte
ber 3tlte, baf; fid) ber 3unge einen gtofjeit
Schneeball jufaiiintenrollte.

„3Bas millft bu bantit?" fragte er.

„®en mill id) als ftopftiffen benuljeit, Sater."
®a trat ber Ullte mit bem guf; gegen ben

Sd)iteeball, baf;. er meit megflog, unb fagte:
„Steine Sermeid)Iid)iiug, mein 3""flc!"

*

3" einer gantilie mar ber Iaitgerfel)nte
Stammhalter eingetroffen, unb Satcr 1)«'^
fid), nathbent alles giüdlid) worüber mar, in
fein ©tammlofal begeben, um bort bie freubige
3tad)tid)t 311 oerbreiten, ffir laut mit allen
3eid)en einer langen unb feuchten Siljung nad)
Saufe.

Semunberiib ftaitb er 00t bent Sett bet
Stutter, bie bas Stleiite int 31 rm X;ielt nub
fagte:

,,®er fiif;e Keine Sterl." ©r beugte fid)
über bas Stiitb. ,,©r hot bod) mirflid) gati3
meine Uliigen 1111b meine Safe, unb meinen
SPtunb h«t cr aud)."

®a fagte bie Stutter: „(Sott fei ®anf hot
er nid)t beinen 3ltein."

*
®ie Heine ©Hi fpielte in bet 9?untpelfantnter.

Iftlötjlid) fain fie aitgefprungeii unb fagte 311

ifjrer Stutter :

„Sie mal, SJtammi, mas id) I;ier gefunben
I)obc. SBas ift bas für ein toiuifdjes ®iug?"

„®as ift eine $oarnabel, uteiit Siebliitg",
fagte bie Stutter. „(Sei) mal 311t ffiiofpnoma,
bie mirb bit et3äf)len, roie man biefe Dinger
gebraud)t l)ot."

Sîeitytele ttott ©egcttrecljmmg.
®ie grau bes Steuerberaters Sraffila ineibet

bie nahe Setunbürbahnftation unb fäl)tt lieber
im ®tant 311111 fernen §auptbal)iihof, toeil bort
ihrer 3lnfid)t itad) bie Soritel)niereit ciufteigen.
®ie 9Jtel)rausgabe 1)0" fie bantit ein, baf; fie
il)t ta.rpflidjtiges Sö^ttleitt nod) als frei burd)»
fd)tuiubelt.

*
grau UtldjemiKa meif;, baf; ifjr ®rauerlleiber

itid)t auftct)en. giugs formt fie baraus eine

£el)re für anbete uub Iel)nt fd)mar3e illeibcr
aus innerer llebetseugung ab.

*

grau Ulmaria meif;, baf; mir im 3oitoltcr
ber ©utfdjeine leben. Sie lauft über Sebarf
SBareit ein, um möglidjft balb ben geringen
ffiutfd)einpreis 311 ergattern.

*

grau Dtuffula hält ihren oerftorbenen Staun
hod) iit ffil)reu. So toie [ie 311 feilten £eb»
3eiteit alles ©rbeuHidjc heroorgefud)t hotte, it)it
bantit 311 plagen, fo fudjt fie nun alles ©r»
benllid)e l)e*tuor, um baraus anbern ben 3ior»
murf 3urcd)t3iibrel)en, mie oft [ie bem lieben
®al)ingefd)iebeneu gegenüber unfreunblid) ge=
mefen feien.

*
®ie 3i'"06" ber grau Itrtila mollteit mir

bie 51ol)Ifd)äbIinge oernidjteu; fie oernid)teten
mir aber gleichseitig aud) allen Äol;l. Sie
richteten Sd)abeu an, Unt 311 nütjen.

*

§err Sebum barf ans gefd)äftlid)cn 9tiid=
[idften über niemanben fd)intpfen. lint fid)
fd)ablos 311 holten, abonniert er fid) eine ertra
gepfefferte 3«'t«»9. um fid) barait 3U ergbljen,
mos bie anbeten 311 fagcit tuageit. ffi. §.

©
Allerlei Suftiges.

©iit Sdjriftfteller, beffen grau fid) plötj»
lid) fel)r tranl fühlt, telephoniert ben 3lrjt
ait. ®as ffiefptäd) beginnt: „ßieber ®oltor,
meine grau fühlt fid) fel)t fd)led)t, unb oor
allem nagt fie übet ftecljeube Sdjiuerjeit in
ber liitleit §iifte. 3Bas foil id) tun?"

®er 3lr3t: „Segen Sie einftmeilen X)ctf3e

Sontpreffeit auf, bann..." ®er 9teft erftidt
in einem Jlnatteru bes ®elepl)ons. 3lber bie
Heilte Störung gel)t fd)itell worüber unb ber
lattfdfeitbe beforgte (Satte hört rneiter: „24
Stunben lang ablühlett Iaffen, battu fd)Iagen
Sie mit einem Sommer bie Sdjmutjfrufte ab.
Den ffiruitb battit gtünblid) ausmafdjeit, am be»

ften mit einer ©arteiifpritje, bei möglidjft ftar»
teilt ®rud." — KJiaii hotte iljn mit einem
Ôeisinbuftriellcn ober Ofeutol)rlcgcr oerbunbeit.

*
®ic junge 3tid)te begliidmüitfdjt iljren Stief»

oittel 311111 ffieburtstag. „3Bas [oll. id) bir
fcfjenleit?" fragt [ie fdjelntifd). ,,3ld), id) meif;.
3d) merbe bit für jebes beiiter Sebensjaljrc
einen Sttf; geben." — „©inoerftanben!" niette
er oergniigt. „3l(s bu oorljin Ijereiiiïciiuft,
miinfdjte id), erft 25 3of)ce alt 311 fein; nun
bin id) frolj, bah es 50 fittb."

*

3eitiiiigsinfernt.
„©iit SDiäbdjeit, bas fdjon einmal in ciiteiu

33abe mar, münfdjt fid) 311 weränbertt."

5 à
Erscheint alle 1t Tage. Beiträge werde» vom Uerlog der ,,Ferner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Berner Gemeinderats-Wnhlsorgen.

Im Chlapperlüubli chlappert es
Und plappert's wieder schwer:
„Finanzdirektor", chlappert fort
Und chlappert wieder her.
Der „Guggisberger" geht znm Staat
Und sagt der Stadt „Ade!"
Und hinterläßt als „Souvenir"
Ein neu' Finanzpalais:
Der Erlnchhof ist schon zu klein,
Langt nicht stir's Personal,
Die Steuerrückständ' mehren d'rum
Sich täglich an der Zahl.

Im Chlapperlüubli chlappert es

Und plappert's durch die Bank:
Im neuen Hause findet man
Dann leichter schon den Rank.
Man zirkuliert dann innenrum,
Ist ellenbogenfrei.
Kommt vorwärts und bleibt nicht zurück
Mit der Betreiber«.
Ist alles erst in „einem" Haus,
Dann geht es wie man will,
Der Bürger darf bezahlen und
Ansvnsten sei er — still.

Im Chlapperlüubli chlappert es
Und plappert's wieder laut:
Es regt sich in der Bürgerschaft,
Wohin man immer schaut.
„Finanzdepart'ment int'ressiert
Das ganze Publikum,
„Finnnzdirektvrkandidat"
Wird mancher auch darum.
Man nennt so manchen Namen und
Setzt sich für manchen ein:
Und wird er's nicht, so wird es halt
Dann wohl ein and'rer sein.

Im Chlapperlüubli chlappert es
Und plappert's wieder brav:
Und wenn es nicht der „König" wird,
So wird es doch der „Gras".
Wird's nicht der „Rubin", kommt wohl doch
Der „Bärtschi" an das Ziel,
Und wird's nicht der, so kommt gewiß
Zum Sitz der „Jndermühl".
Der kommt als Baudirektur zwar
Zu Ehren dann und Glanz,
Und „Blaser" nimmt die Schule sich
Und „Raaflaub" die — Finanz.

Chlapperschlitngli.

S
Garderobe.

An der Stadttheatertreppe grüßte mich ei»
Unbelannter. Wahnsinnig elegant gekleidet und
frisiert. Entpuppte sich als Bekanntschaft ans
1314/15, als Herr Gerstener, Ledergrossist mit
lyrischen Beigaben. Frau Gerstener wurde mir
vorgestellt. Wahnsinnig elegant gekleidet und
frisiert. Gab sich auch gleich wie eine Bekannt-
schaft aus 1914/15.

An der Garderobe trat ich als Dritter vor.
Schon schrillte die Elocle. Da hob die Garde-
robetante einen schillernden Schlangenring auf
und wollte ihn mir übergeben.

„Er hing am Mnntelürmel der Dame."
Ich wandte mich nach Herrn und Frau

Gerstener um, aber schon eilten sie dem dunklen
Schauspielschlund entgegen.

„Er gehört nicht mir", entgegnete ich.

„Bersteht sich", lachte die Tante, „ich werde
ihn in der Manteltasche des Herrn versorgen."

„Nun, meinetwegen".

Heimweg vom Theater. Wieder traf ich

mit Gersteners zusammen. Wir stiegen ins näm-

liche Tram, Linie sieben. Frau Gerstener pries
den Heldcntenor, als hätte sie ihn eigens zur
Unterhaltung des ganzen Wagens selber er-
funden. Ihr Gemahl kommentierte bitter,
säuerlich oder elegisch, je nach den«. Ich wollte
ihn trösten. Und da fiel mir eben ein Aus-
spruch Pascals ein. Ich führte ja das Leinen-
Zwergbändchen in der Manteltasche mit.

„Zum Beispiel der flüchtige Hase, den man
erlegt auf dem Teller gar nicht mehr wünscht,
wie Pascal so schön sagt..."

Ich griff in die Tasche, — fischte aber den
Schlangenreis heraus. Nicht ganz Pascal,
dachte ich.

Leuchtenden Blicks griff Frau Gerstener nach
dem unseligen Ringe.

„Was fällt Ihnen ein?" strafdonnerte mich
Herr Gerstener an.

„Gar nichts..." brachte ich mit Mühe und
Not hervor.

Daß ich gleich aussteigen mußte, verbesserte
meine Situation nicht. Das verwünschte Là-
cheln auf den Gesichtern der Mitfahrenden be-
wies es mir.

Mir fiel auch gleich der erlösende Zusammen-
hang ein, als ich die Zeit für erklärende Worte
versäumt hatte. Man glaube mir aber: Auch
der allwissende Blick einer Earderobetante kann
falsch kombiniere». G. H.

S
Humoresken.

Der alte Baron v. B. war durch seine
spartanische Lebensweise, die er als Erziehungs-
system auch seinen Hindern zukommen ließ, be-
kannt. Ein Hauptmittel seiner Erziehungs-
Methode war die Abhärtung, und so nahm er
seinen ältesten Jungen häufig mit im Winter
auf lange Jagdfahrten. Eines Nachts waren
sie so weit von dem Schloß entfernt, daß sie

im Walde übernachten mußten. Da bemerkte
der Alte, daß sich der Junge einen großen
Schneeball zusammenrollte.

„Was willst du damit?" fragte er.

„Den will ich als Kopfkissen benutzen, Aater."
Da trat der Alte mit dem Fuß gegen den

Schneeball, daß er weit wegflog, nnd sagte:
„Leine Verweichlichung, mein Junge!"

In einer Familie war der langersehnte
Stammhalter eingetroffen, und Vater hatte
sich, nachdem alles glücklich vorüber war, in
sein Stammlokal begeben, um dort die freudige
Nachricht zu verbreiten. Er kam mit allen
Zeichen einer langen und feuchten Sitzung nach
Hause.

Bewundernd stand er vor dem Bett der
Mutter, die das LIeine im Arm hielt und
sagte:

„Der süße kleine Lerl." Er beugte sich
über das Lind. „Er hat doch wirklich ganz
meine Auge» und meine Nase, und meinen
Mund hat er auch."

Da sagte die Mutter: „Gott sei Dank hat
er nicht deinen Atem."

»

Die kleine Elli spielte in der Rumpelkammer.
Plötzlich kam sie augespruugen und sagte zu
ihrer Mutter:

„Sie mal, Mannni, was ich hier gefunden
habe. Was ist das für ein komisches Ding?"

„Das ist eine Haarnadel, mein Liebling",
sagte die Mutter. „Geh mal zur Großmama,
die wird dir erzählen, wie man diese Dinger
gebraucht hat."

Beispiele von Gegenrechnung.
Die Frau des Steuerberaters Brassika meidet

die »nhe Sekuudärbahnstation und fährt lieber
im Tram zum fernen Hauptbahnhof, weil dort
ihrer Ansicht nach die Vornehmeren einsteigen.
Die Mehrausgabe holt sie damit ein, daß sie

ihr ta.rpflichtiges Söhulein noch als frei durch-
schwindelt.

»

Frau Alchemilla weiß, daß ihr Trauerkleider
nicht anstehen. Flugs sormt sie daraus eine

Lehre für andere und lehnt schwarze Lleider
aus innerer Ueberzeugung ab.

Frau Ulmarin weiß, daß wir im Zeitalter
der Gutscheine leben. Sie kauft über Bedarf
Waren ein, um möglichst bald den geringen
Gutscheinpreis zu ergattern.

Frau Nussula hält ihren verstorbenen Mann
hoch in Ehren. So wie sie zu seinen Leb-
Zeiten alles Erdenkliche hervorgesucht hatte, ihn
damit zu plagen, so sucht sie nun alles Er-
deutliche hervor, um daraus andern den Vor-
wurf zurechtzudrehen, wie oft sie dem lieben
Dahingeschiedenen gegenüber unfreundlich ge-
wesen seien.

Die Jungen der Frau Urtika wollten mir
die Lohlschädlinge vernichten; sie vernichteten
inir aber gleichzeitig auch allen Lohl. Sie
richteten Schaden an, Uni zu nützen.

Herr Sedum darf aus geschäftlichen Rück-
sichten über niemanden schimpfen. Uni sich
schadlos zu halten, abonniert er sich eine ertra
gepfefferte Zeitung, um sich daran zu ergötze»,
was die anderen zu sage» wagen. G. H.

s
Allerlei Lustiges.

Ein Schriftsteller, dessen Frau sich plötz-
lich sehr krank fühlt, telephoniert den Arzt
an. Das Gesprach beginnt: „Lieber Doktor,
meine Frau fühlt sich sehr schlecht, uud vor
allem klagt sie über stechende Schmerzen in
der linken Hüste. Was soll ich tun?"

Der Arzt: „Legen Sie einstweilen heiße
Lompressen auf, dann.. ." Der Rest erstickt
in einem Lnattern des Telephons. Aber die
kleine Störung geht schnell vorüber und der
lauschende besorgte Gatte hört weiter: „24
Stunden lang abkühlen lassen, dann schlagen
Sie mit einem Hammer die Schmutzkruste ab.
Den Grund dann gründlich auswascheu, am be-
sten mit einer Gartenspritze, bei möglichst star-
kein Druck." — Man hatte ihn mit einem
Heizindustriellen oder Ofenrohrleger verbunden.

Die junge Nichte beglückwünscht ihren Stief-
onkel zum Geburtstag. „Was soll ich dir
schenken?" fragt sie schelmisch. „Ach, ich weih.
Ich werde dir für jedes deiner Lebensjahre
einen Luß geben." — „Einverstanden!" nickte
er vergnügt. „Als du vorhin hereinkamst,
wünschte ich, erst 25 Jahre alt zu sein; nun
bin ich froh, daß es 50 sind."

»

Zcitungsinserat.

„Ein Mädchen, das schon einmal in einem
Bade war, wünscht sich zu verändern."
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